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Benefizkonzert für
Orgelsanierung

WIESBADEN (red). Zuguns-
ten der Orgelsanierung und im
Rahmen des Jahres der Städte-
partnerschaften musizieren am
Samstag, 7. Mai, um 19.30 Uhr
das „Wiesbadener Blechbläser-
quintett“ sowie der „Kleine Blä-
serchor“ des Posaunendienstes
Görlitz in der evangelischen
Ringkirche. Auf dem Pro-
gramm stehen unter anderem
Werke von Gabrieli und
Scheidt. Der Eintritt kostet 10
Euro, ermäßigt 8 Euro. Karten
sind nur an der Abendkasse er-
hältlich.

Erfahrungen
aus Südafrika

WIESBADEN (red). Im Rah-
men des „Weltwärts-Nord-Süd-
Programms“ waren die Wiesba-
denerinnen Ann-Sophie Lang
und Nathalie Engel ein Jahr in
Südafrika und haben in sozia-
len Projekten mit Kindern und
Jugendlichen gearbeitet. Mit
zwei südafrikanischen Gästen,
die in sozialen Projekten in
Hannover und Berlin arbeiten,
werden die beiden am Montag,
9. Mai, um 19.30 Uhr im Bach-
saal der Lutherkirchengemein-
de (Sartoriusstraße) über ihre
Erfahrungen berichten.

Informationen
über die Schulter

WIESBADEN (red). Der
nächste Themenabend „Rund
um die Schulter“ in der Reihe
„Montags im JoHo“ findet am
Montag, 9. Mai, 19 Uhr, im St.
Josefs-Hospital, Langenbeck-
platz, statt. Dr. Philip Jessen,
Oberarzt der Klinik für Ortho-
pädie und Unfallchirurgie, wird
über die Ursachen sowie die
modernsten Diagnose- und
Therapiemöglichkeiten rund
um Schulterschmerzen und -
verletzungen referieren. Anmel-
dungen unter Tel. 0611 -1770.

„Kirschblüten
und rote Bohnen“

WIESBADEN (red). Der Senio-
renbeirat lädt im Rahmen sei-
ner Veranstaltungsreihe „Rück-
blende – Film ab“ am Dienstag,
10. Mai, 15.30 Uhr, in die Cali-
gari Filmbühne, Marktplatz 9,
ein. Gezeigt wird der Film
„Kirschblüten und rote Boh-
nen“, F/D/J 2015, 113 Min,
FSK ab 0 Jahre, Regie: Naomi
Kawase. Der ermäßigte Eintritt
beträgt vier Euro, eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich.

Bluthochdruck
und Schlaganfall

WIESBADEN (red). Im Rah-
men der Reihe „Medizin Bür-
gernah“ findet am Dienstag, 10.
Mai, im Bistro der Asklepios
Paulinen Klinik (APK) von 18
bis 19 Uhr ein Patientenforum
zum Thema „Bluthochdruck,
Vorhofflimmern und Schlagan-
fall“ statt. Es spricht Masaod
Roohani, Facharzt für Innere
Medizin am Asklepios Gesund-
heitszentrum.

Rentenberatung
und Familienrecht

WIESBADEN (red). Im Ron-
calli-Foyer in der Friedrichstra-
ße 26-28 (Roncalli-Haus), gibt
es am Mittwoch, 11. Mai, 14 bis
16 Uhr, eine Rentenberatung
mit Jürgen Ambrosius, einem
ehemaligen Versichertenbera-
ter bei der Deutschen Renten-
versicherung Bund. Terminver-
einbarung unter 0611 -4219 99.
Am Freitag 13. Mai, von 9.30
bis 12 Uhr gibt es eine Einzel-
Beratung zum Familienrecht
mit Rechtsanwältin Ursula
Weddig. Terminvereinbarung
unter Telefon 0611 -174 211.

KURZ NOTIERT HANDWERKERTIPP

Aus alt mach neu:
Wie man Fliesen verlegt
BAD UND KÜCHE Untergrund muss sauber sein

WIESBADEN. Fliesen können
auf allen mineralischen Bau-
stoffen verlegt werden, die
rauh, saugfähig und sauber
sind. Putz und Gipsreste, Ver-
unreinigungen und lose Teile
müssen entfernt werden. Stark
saugender Grund, wie bei-
spielsweise eine Gasbeton-
steinwand, muss vorgenässt
werden, damit dem Fliesenkle-
ber nicht zu schnell das Wasser
entzogen wird. Holz- und
Stahlbauteile im Mauerwerk
werden mit einem Mörtelträ-
ger, Streckmetall oder Ziegel-
draht überspannt. Damit wird,
wie beim Putzen der Wand,
verhindert, dass sich unter-
schiedliche Bewegungen der
Baustoffe auf das Fliesenbett
übertragen und zu Rissen füh-
ren.

Handwerker hilft weiter

Sie brauchen: Fugenmörtel,
Kleber, Grundierung, Gummi-
hammer, Spachtel, Maler-
krepp, einen Fliesenschneider
und Ihre neuen Fliesen. Die
Materialien bekommen Sie bei
Ihrem Handwerker, der auch
mal weiterhilft, wenn es nicht
ganz klappt. In den meisten
Fällen wird der alte Fliesenbe-
lag überklebt, diesen müssen
Sie vor dem Aufkleben der
neuen Fliesen gründlich reini-
gen - am besten mit einem spe-
ziellen Konzentrat für alte Flie-
sen. Der Untergrund ist kom-
plett von Staub, Fett, Aufkle-
bern und alten Anstrichen zu
befreien. Sie müssen auch
überprüfen, ob die alten Ka-
cheln fest sitzen. Lose Teile
müssen Sie neu verspachteln.
Stellen, die direkter Feuchtig-
keit ausgesetzt sind, müssen
abgedichtet werden.
Als Grundierung empfiehlt

sich ein spezieller Haftgrund
für schwache bis nicht saugen-
de Fliesen. Die Armaturen und
Ränder kleben Sie mit Maler-
krepp ab. Lassen Sie die Grun-
dierung ausreichend trocken
werden, bevor Sie zum Kleben

der Fliesen übergehen. Ein fle-
xiblen Fliesenkleber auf Ze-
mentbasis, wird mit Wasser an-
gerührt wird. Immer nur so viel
Kleber aufstreichen, wie sofort
verarbeitet werden kann, da er
nach einer gewissen Zeit ein-
trocknet. Der Kleber wird mit
einer Zahnspachtel aufgetra-
gen. Fliesen sind immer von
oben nach unten anzubringen.
Nachdem Sie die Fliesen mit

dem Kleber und dem Gummi-
hammer fixiert haben, verfül-
len Sie die Fugen (Zwischen-
räume) mit einem Fugenmör-
tel. Die Fugenmasse kann mit
einem Fugenbrett optimal auf-
gebracht werden. Die Fliesen
werden anschließend abgewa-
schen und Verarbeitungsreste
entfernt. Innenecken und An-
schlüsse an bestehende Flä-
chen werden mit Silikon dau-
erelastisch neu verfugt. Immer
nur so viel Silikon aufstrei-
chen, wie sofort verarbeitet
werden kann, da es nach einer
gewissen Zeit eintrocknet.

Von Theo Baumstark

Haustechnik ist sein Metier:Theo
Baumstark, der 1972 ins 1926
gegründete Familienunterneh-
men eintrat. Archivfoto: Fromme

Die Metallwerkstatt ist eine Station beim Aktionstag „Berufe zum Anfassen“. Foto: RMB/Heiko Kubenka

Arbeit mit Holz und Haaren
AKTIONSTAG Jugendliche mit Handicap informieren sich im Berufsbildungszentrum

WIESBADEN. Koch, Friseur,
Metallfachwerker oder Alten-
pfleger: Das sind für die meis-
ten Menschen normale Berufe.
Für die meisten, denn gestern
waren die handwerklichen Be-
rufe für 180 Jugendliche mit Be-
einträchtigung eine neue Erfah-
rung. „Ihr habt eine große
Chance! Nutzt sie und fragt die-
jenigen, die sich damit ausken-
nen, Löcher in den Bauch“, er-
öffnet die Vorsitzende der Ge-
schäftsführung der Agentur für
Arbeit in Wiesbaden, Carola
Voelkel, die Veranstaltung.
„Berufe zum Anfassen“ –

unter diesem Motto steht der
Aktionstag im Berufsbildungs-
und Technologiezentrum Karl-
Schöppler-Haus. Jugendliche
mit Beeinträchtigung von För-

derschulen bekommen hier die
Möglichkeit, mit Stahl, Holz
oder auch Haaren zu arbeiten.
Der 2002 ins Leben gerufene
Verein „Barrierefrei starten“ er-
möglicht seit fünf Jahren jun-
gen Menschen von Förderschu-
len, sich bei der Handwerks-
kammer in Tätigkeiten auszu-
testen. „Das Handwerk sucht
Nachwuchs“, sagt Bernhard
Mundschenk, Hauptgeschäfts-
führer der Handwerkskammer.
Dabei will der Verein in Koope-
ration mit der Handwerkskam-
mer, der Agentur für Arbeit und
der Wiesbaden-Stiftung die
Barrieren, die aufgrund der Be-
einträchtigung der Jugendli-
chen entstehen, aus dem Weg
räumen und ihnen den Start in
eine Berufsausbildung ermögli-
chen. In der Friseurwerkstatt
frisieren die Schüler Puppen

den Kopf. In der Metallbau-
werkstatt schneiden und bas-
teln sie unter anderem Mobiles
aus Blech. In der Holzwerk-
statt bauen sie Spielwürfel. In
der Lackierwerkstatt bringen
sie mit Pinseln und Schablonen
Motive auf Papier. In der Kü-
che kochen sie Gerichte, in der
Hauswirtschaft nähen die Ju-
gendlichen Handytaschen.
Währenddessen beantworten
Lehrlinge und Ausbilder ihre
Fragen.

„Was will ich?“

„Was die Jugendlichen aus
,Berufe zum Anfassen’ machen,
wird sich zeigen“, sagt Carola
Voelkel. Denn nicht jeder junge
Mensch könne sich für einen
Beruf entscheiden. Der Ak-
tionstag helfe den Jugendlichen

mit Beeinträchtigung bei den
Fragen „Was will ich?“ und
„Was will ich nicht?“. Damit sei
die Veranstaltung immer ein
Erfolg.
Junge Menschen haben viele

Möglichkeiten bei ihrer berufli-
chen Laufbahn, sind sich die
Organisatoren einig. Das sei
bei den Schülern mit Beein-
trächtigung nicht anders. Ziel
des Vereins, der Handwerks-
kammer und der Agentur für
Arbeit ist es, diese jungen Men-
schen auf dem Weg in die „nor-
male“ Arbeitswelt zu begleiten.
Denn dass Menschen mit Be-
einträchtigung ein selbstbe-
stimmtes Leben führen kön-
nen, ist das, was „Barrierefrei
starten“ erreichen möchte. „Wir
wollen diesen jungen Men-
schen eine Zukunft aufbauen“,
unterstreicht Mundschenk.

Von Luise Land

Bienen ein sicheres Zuhause bieten
IMKER Schwärme sind nicht aggressiv / „Schwarmfänger“ stehen mit passender Ausrüstung bereit

WIESBADEN (red). ImMai und
im Juni ist bei den Bienen
„Schwarmzeit“. Die Völker befin-
den sich auf dem Höhepunkt
ihrer Entwicklung und in den
Bienenstöckenwird es eng. Dann
geht ein Teil der Besatzung mit
der alten Königin auf Reisen und
sucht sich eine neue Bleibe. Der
Rest desVolkes bleibt zurück und
zieht sich eine neue Stockmutter.
Das Bienenschwärmen ist ein

beeindruckendes Schauspiel:
Tausende Honigsammlerinnen
schwirren, oft laut hörbar, in
einer dunklen Wolke durch die
Luft und lassen sich dann an
einemBaum, einemStrauch oder
auch einmal einem Balkongelän-
der oder Autospiegel als braune
Traube nieder. Für viele Zuschau-
er auf den ersten Blick ein be-
ängstigender Vorgang, denn Bie-
nen könnten ja stechen…

Natürlicher Vorgang

„Dass Honigbienen schwär-
men, ist ein natürlicher Vorgang,
denn auf diese Weise vermehren
sich die nützlichen Insekten.
Aber Bienenvölker, die schwär-
men, sind nicht aggressiv“, klärt
Siggi Schneider, Vorsitzender des
Imkervereins Wiesbaden auf.
„Die Bienen haben vor dem Ab-
flug im Honigmagen einen Reise-
proviant gebunkert. Und da geht
es ihnen wie den Menschen:
Wenn sie satt sind, sind sie fried-
lich… Dennoch: Die Schwärme

brauchen dringend Hilfe, denn
ohne die Betreuung durch einen
Imker sind sie meist verloren und
müssen sterben.
Grund für die prekäre Lage der

Bienen ist neben den fehlenden
natürlichen Unterkünften und
einer industrialisierten Landwirt-
schaft vor allem die Varroa-Mil-
be, die in den 1970er Jahren nach
Deutschland eingeschleppt wur-
de und bei den Bienen für große

Verluste sorgt. Sie beißt und saugt
an den Insekten undmacht sie so
für Viruserkrankungen empfäng-
lich, an denen sie letztendlich
massenhaft sterben. Fast alle Bie-
nenvölker in Deutschland sind
von der schädlichen Milbe befal-
len, die als eine der Hauptursa-
chen für das Bienensterben gilt.
Zum Glück haben die Imker
aber Möglichkeiten, die Milben
in den Stöcken durch die Anwen-
dung von organischen Säuren in
Schach zu halten und sorgen so
dafür, dass die Bienen gesund
bleiben.

Etwa 800 Bienenvölker

„Zwar gibt es eine Reihe von
Möglichkeiten, den Schwarm-
trieb der Bienen einzudämmen,
aber im Frühjahr kommt es im-
mer wieder vor, dass im Stadtge-
biet Bienenschwärme gesichtet
werden. Deshalb hat der Imker-
verein Wiesbaden auf seiner
Homepage eine Liste von
„Schwarmfängern“ veröffent-
licht, die mit ihren speziellen
Kenntnissen und der passenden
Ausrüstung die Bienenschwärme
– soweit sie gefahrlos erreichbar
sind – einfangen und ihnen ein
neues, sicheres Zuhause bieten.
In Wiesbaden gibt es etwa 800

Bienenvölker, die von rund 200
Imkern des Imkervereins Wies-
baden betreut werden. Nicht nur
in den Vororten, sondern auch in
der Innenstadt werden Bienen

gehalten. Möglich ist die konflikt-
freie Nähe zu den menschlichen
Nachbarn, weil die Imker seit vie-
len Jahren konsequent eine
Zuchtauslese betreiben, in der
die Friedfertigkeit der Bienen ge-
fördert wird.
Bienen sind für die Bestäubung

der Pflanzen von ganz besonde-
rer Wichtigkeit. Rund 80 Prozent
aller Nutzpflanzen werden durch
die Honigbiene und ihre wilden
Verwandten bestäubt. Sie tragen
damit ganz entscheidend zur Le-
bensmittelversorgung bei und ha-
ben deshalb in der Natur und für
die Menschen seit tausenden von
Jahren eine große Bedeutung. Im
Schnitt verbrauchen die Men-
schen in Deutschland rund 1,1
Kilo Honig – sie sind damit Welt-
meister imHonigschlecken. Aber
nur einDrittel des süßen Brotauf-
striches kommt aus unserem
Land. Der Rest wird aus aller
Welt – meist aus China, Südame-
rika oder den osteuropäischen
Ländern – eingeführt. „Gerade
deshalb ist es wichtig, dass es wei-
terhin möglichst viele Honigbie-
nen in Deutschland gibt, denn
Honig kann man importieren,
Bestäubung aber nicht“, macht
Schneider deutlich und bittet die
Wiesbadener, Bienenschwärme
zu melden.

Ein Bienenschwarm hat sich an
einem Ast niedergelassen.

Foto: Imkerverein Wiesbaden

ZUM AUTOR

. Theo Baumstark ist Hand-
werksmeister mit eigenem Be-
trieb in Wiesbaden im Bereich
Heizung, Sanitär und Elektro.
Kontakt:Telefon 0611 - 97 60 80,
www.baumstark-haustech-
nik.de.

Die „Schwarmfängerliste“
kann unter www.imkerver-
ein-wiesbaden.de eingesehen
werden.
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Allergologen
mögen Wiesbaden

WIESBADEN MARKETING Fachärzte treffen sich
gleich zu zwei Tagungen im Mai in der Landeshauptstadt

WIESBADEN (red). Bei der
Vermarktung der Landeshaupt-
stadt als Kongress- und Ta-
gungsstandort im Bereich von
Medizin und Gesundheit hat
die Wiesbaden Marketing
GmbH zahlreiche verschiedene
Fachdisziplinen im Fokus. Zu
den gern gesehenen und häufig
wiederkehrenden Gästen zäh-
len die Allergologen.

Fort- undWeiterbildung

„Die Fachärzte für Allergien
tagen regelmäßig in unserer
Stadt. Es finden zahlreiche Fort-
und Weiterbildungsveranstal-
tungen statt, bei denen die Teil-
nehmer die verschiedenen Ta-
gungsmöglichkeiten ebenso wie
die Vorzüge Wiesbadens zu
schätzen wissen“, erklärt Mar-
tin Michel, Geschäftsführer der
Wiesbaden Marketing GmbH,
mit Blick auf gleich zwei Aller-
gologen-Tagungen imMai in der
hessischen Landeshauptstadt:
Zu einer zweitägigen Allergie-
Akademie werden am 20. und
21. Mai im Dorint Hotel Pallas
rund 250 Teilnehmer erwartet,
für ein Allergie-Expertenforum
Ende Mai im Allergie-Zentrum
Wiesbaden haben sich 100 Gäs-

te angemeldet. „Wir schätzen
die Kongress- und Tagungsstadt
Wiesbaden sehr“, fasst Profes-
sor Dr. Ludger Klimek, Präsi-
dent des Allergologen-Ver-
bands, die Resonanz der Teil-
nehmer von Allergie-Tagungen
und Expertenforen zusammen.
Das Ausmaß der Wertschät-

zung spiegelt sich auch in der
Wahl der Landeshauptstadt
Wiesbaden als Veranstaltungs-
ort für den Allergiekongress
2017 wieder, zu dem nach An-
gaben Professor Klimeks,
gleichzeitig Kongress-Präsident
des Deutschen Allergiekongres-
ses 2017, Hunderte von Medizi-
nern erwartet werden.

Hotelneubau begrüßt

Nicht zuletzt im Hinblick auf
kommende Jahre – der Allergo-
logen-Verband hat unlängst
einen langjährigen Vertrag mit
dem Kurhaus Wiesbaden inklu-
sive Optionen für Veranstaltun-
gen im neuen Rhein-Main-
Congress-Center Wiesbaden
unterzeichnet – ist der Wiesba-
dener Mediziner mit der Ent-
scheidung der Stadt für einen
Hotelneubau an der Wilhelm-
straße sehr zufrieden.


